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Hugo von Ziemſſen 7 

In München iſt, wie wir geſtern bereits 
meldeten, in vorletzter Nacht der berühmte Kliniker 
Gehelmrath Hugo von Zlemſſen geſtorben. Seit 
mehreren Tagen war der greiſe Gelehrte an elner 
Lungenentzündung ſo ſchwer erkrankt, daß an eine 
Wiederherſtellung nicht mehr zu denken war. Die 
Trauerkunde trifft darum die wifſentſchaftliche Welt 
nicht weniger ſchmerzlich. Obwohl der Schauplatz 
ſeiner ausgedehnten ärztlichen Thätigkeit die bayer- 
iſche Reſidenz war, ſtammte Hugo von Ziemſſen 
bekanntlich doch aus Norddeutſchland, vom Strande 
der Oſtſee. Er wurde am 13. Dezember 1829 
in Greifswald geboren. Nachdem er an den 
Kliniken in Greifswald und Erlangen thätig geweſen 
war, erfolgte 1874 feine Ernennung zum Director 
des Münchener Krankenhauses. An der Entwicklung 
der modernen Medizin hat Zlemſſen hervorragend 
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Antgell genommen, einige jeiner Unterfuchungen 
find geradezu bahnbrechend geworden. Beſonderes 
Aufſehen erregten ſeine Arbeiten über die Kalte 
waſſerbehandlung beim Abdominaltyphus, über die 
Anwendung der Elektrleltät in der Mediein ete. Um 


die kliniſche Mediein und ihre Stellung im Rahmen 
der Geſammtwiſſenſchaft hat ſich Ziemſſen durch 


die Schaffung eines wiſſenſchaftlichen Inſtituts für 
die kliniſche Medlein an der Münchener Univerſi⸗ 
tät hoch verdient gemacht. Als Schriftſteller ent⸗ 
saftete er eine reiche, erfolggekrönte Thätigkeit. 
Sein großes „Handbuch der ſpeziellen Pathologie 
und Therapie“ ſſt ein wahres Kleinod der medi⸗ 
einiſchen Litteratur. In München war der „Herr 
Geheimrath“ eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit. 
Scharf unterschied ſich feine Geſtalt von der Maſſe 
der Kollegen. Als Norddeutſcher legte er ganz 
beſonders Gewicht auf feine Umgangsformen, und 
er Gemüthtichfeit blieb ihm 
die ſogenannte bayerſſche Ge 
d. Er war nicht nur 
Zeit ſeines Lebens fremd. A 
Ariſtokrat der Wiſſenſchaft, ſondern wor trallſches 
lichen Leben trug er ein ausgeprägtes ar ſtokt f 
Weſen zur Schau. Eine imponirende Erſche 18 
ein prächtig geſchnittenes Geſicht unterſtützten ihn 
darin. Die Freundlichteit feiner Sitten kam 
beſonders den Examinanden zu ſtatten, und mancher 
Arzt, der jetzt ſchon in Amt und Würden iſt, 
wird wohl mit Vergnügen an die vornehme Art 
Ziemſſens zurückdenken, mit der er ihm in 
ſchwieriger Stunde über manche Kllppe hinweghalf. 
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Denutſcher Reichstag. 
124. Sitzung am Mittwoch, 22. Januar 1902. 


Fortſetzung aus dem erſten Blatt. 


bei g. Baſſermann (gnatl.) verlangt, daß 
Vundderhandlungen über Initlativanträge der 
ddesrath zugegen ſei. Redner erachtet die Aus⸗ 
nicht „gen des Reichskanzlers über die Diätenfrage 
als zutreffend. 
8. Dr. Oertel (fm): Die Sitzungen 
erſan Jundesrathes find bekanntlich geheim, daher 
| lährt der Reichstag nichts über die Verhand⸗ 
enden. Redner jpricht ſich gegen die Wahl in 
Sol vom Abg. Dr. Barth vorgeſchlagenen 
Wi baum aus; es entſpreche das nicht der 
der gendes Wahlattes. In der Diätenfrage fei 
Ein Bröbene Theil feiner politiſchen Freunde für 
führung der Tagegelder. Was die Aufrechter⸗ 
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f er guten Beziehungen zu den Vereinigten 
die nen betreffe, jo könne Redner versichern, daß 


SB und feine polltiſchen Freunde. Aller- 
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dings könnten die guten Beziehungen nicht aufrecht 
erhalten werden auf dem Wege wirthſchaftlicher 
Zugeſtändniſſe. Je beſſer die Beziehungen ſeien, 
deſto mehr muß auf Wahrung der Gegenſeitigkeit 
geſehen werden. g 

Reichskanzler Graf v. Bül ow: Wenn ich 
geſagt habe, daß unſere Beziehungen zu Amerika 
auf der Baſis voller Gleichberechtigung und gegen⸗ 
ſeitiger Achtung aufrecht erhalten werden ſollen, 
ſo iſt ſelbſtverſtändlich dieſe Vorausſetzung die 
gleiche für unſere Beziehungen zu allen anderen 
Staaten in Europa, und in der Welt. Im 
Uebrigen bin ich dem Herrn Vorredner dankbar 
für ſeine Zuſtimmung zu manchen meiner Aus⸗ 
führungen. Er hat allerdings bemerkt, es würde 
ihm lieber ſein, wenn die Verbündeten Regierungen 
im Falle der Ablehnung von Inttiativanträgen des 
hohen Hauſes die Gründe für dieſe ihre Ablehnung 
angeben wollten. Demgegenüber muß ich darauf 
hinweiſen, daß das für die Verbündeten Regierungen 
nicht immer möglich iſt, denn die Vertreter der 
Verbündeten Regierungen ſtimmen im Bundesrath 
ab auf Grund der Inſtruktion, die fie von ihren 
Regierungen erhalten, fie find nicht immer in die 
Lage geſetzt, auszuſprechen, weshalb ſie ihre 
Stimmen pro oder contra einen Antrag abgeben. 
(Lachen.) Ich beſitze als Reichskanzler garnicht 
die Möglichkeit, die Vertreter der Bundesſtaaten 
zu zwingen, mir die Gründe anzugeben, aus denen 
ihre Reglerung dieſem oder jenem Antrag dieſes 
hohen Hauſes geneigt iſt oder nicht. Und endlich 
möchte ich darauf hinwelſen, daß doch, auch wenn 
der Reichstag gegenüber einer Geſetzesvorlage der 
Verbündeten Reglerungen ſich ablehnend verhült, 
uns nicht immer alle Gründe angegeben werden 
und daß dieſe Gründe oft recht widerſprechender 
Natur ſind, wie wir dies beiſpielsweiſe bei der 
Zolltariſvorlage geſehen haben, die aus unter ſich 
ganz verſchiedenen Gründen von der einen und 
der anderen Selte bekämpft worden iſt. 

Abg. Das bach (Ctr.) hält feine 
Aeußerung aufrecht. f 
Abg. Lenzmaun (fr. Vp.) wünſcht eben⸗ 
falls, daß die Verbündeten Regierungen bel Ab⸗ 
lehnung von Anträgen aus dem Hauſe Gründe 
angeben mögen. ö 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Erlauben Sie 
mir eine kurze Richtigſtellung gegenüber dem Abg. 
Dasbach. Es mag, wie ich ſchon geſagt habe, eine 
offene Frage ſein, ob es zweckmäßig iſt oder nicht, 
polititſch oder nicht, Diäten zu gewähren; aber 
darüber kann doch kein Zweifel ſein, daß die Ge⸗ 
währung von Diäten eine Verfaſſungsänderung 
Involviven würde. Das Geſetz, welches dem 
Bundesrath vorliegt, will den Abgeordneten Diäten 
gewähren, Tagegelder ſind eine Entſchädigung, den 
Abgeordneten eine Entſchädigung zu geben, iſt aber 
durch die Verfaſſung verboten, alſo würde die 
Annahme Ihres Inktlativantrages zweifellos elne 
Verfaſſungsänderung bedeuten. Gegenüber dem 
Abg. Leunzmann möchte ich noch bemerken, 
daß, wenn die Verbündeten Reglerungen ſich bei 
der Berathung von Initlativanträgen nicht vertreten 
laſſen, darin nicht im entfernteſten eine Unhöflich⸗ 
keit liegt, ſondern es wäre in den meiſten Fällen 
eine ſolche Betheillgung thatſächlich nicht von ſehr 
großer Bedeutung, und würde praktiſch keinen be- 
ſonderen Nutzen haben, weil die Kommiſſare hier 
doch keine irgend wie bindenden Erklärungen ab- 
geben können, bevor ſich die Verbündeten Regle⸗ 
rungen ſchlüſſig gemacht haben, und die Verbündeten 
Regierungen brauchen oft längere Zeit, bevor fie 
ſich über einen ſolchen Inktlativantrag ſchlüſſtg 
machen. Andererſeits find Inktlativankräge ſchon 
oft Anlaß geweſen zu einem legislatorſſchen Vor⸗ 
gehen der Verbündeten Regierungen und es find 
ja ſchon manche Geſetze aus ſolchen Initlatlvan⸗ 
trägen hervorgegangen. 

Abg. v. Levetzow (eonſ.) hoſſt, daß die 
gegenwärtige Verhandlung wenigſtens dazu führe, 
daß den Abgeordneten freie Eiſenbahnfahrt ge» 
währt würde. 

Abg. Beckh⸗Coburg (fr. Vp.) bemängelt das 
gegenwärtige Wahlverfahren. 

Abg. v. Tledemann (GReichsp.) hält es 
für in hohem Grade bedenklich, hier Verfaſſungs⸗ 
änderungsfragen anzuſchneiden. 

Der Titel „Reichskanzler“ ſowle der Reſt dle ſes 


d angenommen. 
. 5 Etat des Reichsamts des Innern. 


etär“. 

8 517 (Ctr.) tritt für Verhültniß⸗ 
wahlen bet den Gewerbegerichten ein, wünſcht 
erhöhten Schutz für die Angeſtellten der Verkehrs⸗ 
betriebe, und befürwortet eine Reſolntion Baſſer⸗ 

mann: Hitze, welche lautet: 
Der Reichstag wolle beſchließen: den Herru 
Reichskanzler zu erſuchen, ihm alljährlich eine 
Ueberſicht vorzulegen über die Arbeitsverhültniſſe 
in den Betkleben des Reichs und in den Werk⸗ 
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Freitag, den 24. Jannar 


ſtätten der Heeresverwaltung, insbeſondere über 
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter, die von 
ihnen bezogenen Löhne, die Arbeitsdauer und die 
zu ihren Gunſten getroffenen Einrichtungen. 
Redner beſpricht im weiteren die vielfach be⸗ 
dauernswerthen Zuſtände in der Cigarreninduftrie 
und empfiehlt vor Allem ſanitäre Maßnahmen. 

Abg. Müller⸗ Sagan (fr. Vp.) bittet um 
baldige Vorlage eines Geſetzes, das auch Photogra⸗ 
phien das Urheberrecht ſichert. Redner geht hierauf ein- 
gehend auf die Frage des Frauenſtudiums ein. 
Es ſei ein Widerſpruch, daß man die Frauen 
zum Abiturientenexamen zulaſſe, dagegen ſie am 
regulären Studium verhindere. Dadurch treibe 
man die ſtudirenden Frauen ins Ausland, welches 
uns auf dieſem Gebiete weit voraus jet. Redner 
beſpricht hierauf einen weiteren Antrag Baſſermann, 
welcher einen Geſetzentwurf wünſcht, durch den die 
Landesgeſetze aufgehoben werden, die der Theil⸗ 
nahme der Frauen an fozialspolitiichen Beſtrebungen 
entgegenſtehen. Der Antrag ſei durchaus zu 
unterſtützen. 

Prinz zu Schönaich ⸗ Carolath (natl.) bes 
tont die Fortſchritte auf dem Gebiete des Frauen⸗ 
ſtudiums in den letzten 10 Jahren und hofft, daß 
auch im Kultusminiſterum der gute Wille vor⸗ 
handen ſei, den Frauen weiter die Wege zu ebnen; 
man müſſe dahin ſtreben, daß den Frauen die 
Zulaſſung zu den Univerſitäten erleichtert würde. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Wir find damit beſchüftigt, ein Geſetz zu entwerfen, 
welches einerſeits den Zweck erreicht, Kinder gegen 
gewerblichen Mißbrauch auch in der Familie zu 
ſchützen, und das andererſeits nicht zu tief in das 
Familienleben eingreift. Die Verordnung über 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften wird morgen in der 
Bundes rathsſitzung oder am nächſten Freitag ver⸗ 
öffentlicht werden. Cine Verordnung betreffend 
den Betrieb in Steinbrüchen und Gummifabriken 
liegt bereits dem Bundesrath vor. Einen Ent⸗ 


frühere] wurf über Spezlalgerichte für Kaufleute habe ich 


dem Herrn Juſtizminiſter zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt. Von einigen Intereſſenten wurden aller⸗ 
dings einige Aenderungen betreffs einer feſten Ab⸗ 
grenzung des Begriffes „Gebrauchsmuſter“ ver⸗ 
langt, aber auf dieſes Verlangen hin kann man 
nicht an eine Aenderung der Geſetzgebung heran⸗ 
treten. Eine übermäßige Ausdehnung des Schutzes 
der Geſchmacksmuſter würde eine Lähmung der 
Induſtrie bedeuten. Betreffs des Schutzes von 
Photographien iſt ein Geſetz fertiggeſtellt und es 
finden Sachverſtändigenberathungen ſtatt. Bezüg⸗ 
lich des Verkehrs mit Brennmaterial, beſonders 
Steinkohlen, iſt eine Aenderung der Maß⸗ und 
Gewichtsordnung nöthig, um den Verkauf nach 
Gewicht vorzuſchreiben. Auch über die Frage der 
Zündholzfabrikatton ſchweben Verhandlungen. Wenn 
wir jedesmal die Fabrikanten entſchädigen wollten, 
ſobald eine geſundheitsſchädliche Fabrikatlonsart 
verboten wird, wo kämen wir da hin? Was das 
Frauenſtudlum anbelangt, jo bin ich perſönlich 
außerordentlich dabei intereſſirt. Den Damen iſt 
ja jetzt die Möglichkeit, Medizin zu ſtudiren, außer⸗ 
ordentlich erleichtert worden, ſogar diejenigen, die 
ihre Vorbildung im Auslande erworben haben, 
können nunmehr hier ſtudiren. Aber in einem 
Lande, wo wir eine Million Frauen mehr als 
Männer haben und wo auch die Männer zum 
Theil nicht geneigt ſind, den Weg durchs Leben 
zu zweien zu wandeln, da muß in der Frauen⸗ 
frage die Selbſtbeſchränkung der Männer mit⸗ 
helfen. Ich warne davor, auf dieſem Gebiete zu 
ſehr die Klinke der Geſetzgebung in Anſpruch zu 
nehmen. Hochberühmte Männer der Wiſſenſchaft 
verhalten ſich noch immer ablehnend gegen die 
Zulaſſung der Frauen zum Studlum theils aus 
wiſſenſchaftlichen, theils aus ethiſchen Gründen. 
Ein der linken Seite ſehr naheſtehender hoch⸗ 
berühmter Mann ſprach ſich mir gegenüber neulich 
außerordentlich zurückhaltend über die Befähigung 
der Frauen zum mediziniſchen, ſpeziell zum 
chtrurgiſchen Berufe aus. Hier muß mehr eine 
ruhige, verſtändige Agitation als die Geſetzgebung 
helfen. Auch ich bedaure ſehr die Lücke, welche 
noch immer zwiſchen der Invaliden⸗ und Unfall⸗ 
verſicherung einerſeits und der Krankenverſicherung 
andererſeits beſteht. Aber an die Krankenkaſſen⸗ 
frage knüpfen ſich ſo viel mehr Streitpunkte, als 
ich ſelber vorausgeſehen habe, daß ich bel dem 
Beſtreben, die Novelle jo einfach als möglich zu 
geſtalten, nicht einen beſtimmten Zeitpunkt dafür 
angeben kann, wann dieſelbe hier eingebracht 
werden wird. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) wünſcht bei 
niederen und höheren Mädchenſchulen die Direktor⸗ 
ſtelle auch Lehrerinnen geöffnet zu ſehen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung. 

(Schluß 5°/ Uhr.) N 
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(Zweites Blatt.) 


Aus der Provinz. 


* Rojenberg, 22. Januar. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte fi das erſt 17jährige Dienſt⸗ 
mädchen Leocadia Korzniewski aus Stuhmerfelde 
wegen Brandſtiftung in drei Füllen zu 


verantworten. Sie ſtand ſeit dem 17. November 
v. Is. bei ihrem Onkel, dem Aderbürger Porſch 
in Stuhmerfelde in Dienſt. Acht Tage nach ihrem 
Dienftantritt, am 25. November v. Is. ging der 
Viehſtall des Porſch in Flammen auf. Es ver 
brannten 10 Pferde, 18 Stück Rindvieh und 2 
Schweine. Am folgenden Tage brannte die 
Scheune des P. ab, wobei außer den Erntevor⸗ 
räthen 25 Hühner mitverbrannten. Am nüchſten 
Tage bemerkte P., als er mit Getreide auf den 
Bodenraum ſeines Wohnhauſes gehen wollte, daß 
derſelbe mit dichtem Qualm gefüllt war. Mit 
vieler Mühe gelang es ihm, das Feuer, das ſchon 
einige Dachſparren ergriffen hatte, zu loͤſchen. Dem 
Beſitzer find durch die Brände 7000 —8000 Mark 
Schaden entſtanden. Er war nur gering ver⸗ 
ſichert. Anfangs lenkte ſich der Verdacht auf einen 
ruſſiſchen Ueberläufer, der am Abend vor dem 
erſten Brande nach Arbeit gefragt hatte und deſſen 
Verhaftung auch erfolgte. Erſt ſpäter machte ſich 
die K. verdächtig. Die Angeklagte räumte die 
Brandſtiftungen ein. Den Viehſtall hat fie dadurch 
in Brand geſetzt, daß ſie das dort aufgeſtellte, mit 
Stroh gefüllte Hirtenbett anſteckte. Am nüchſten 
Abend warf ſie ein brennendes Streichholz in das 
Getreidefach der Scheune. Am nüchſten Abend 


verſuchte ſie den Brand dadurch zu erregen, daß 


ſie in dem Bodenraum des Wohnhauſes, in dem 


ſich auch ihre Kammer befand, den Strohſack ihres 


Bettes aufrecht auf einen Stuhl ſtellte, ſo daß 
er bis zu den Sparren reichte, und denſelben dann 
anzündete. Ihre Sachen hatte ſie vorher in 
Sicherheit gebracht. Als Grund giebt fie an, fie 
habe aus Rache gehandelt, da ſich ihr Onkel ſittlich 
gegen ſie vergangen habe. 


ſtellte dieſe Behauptung eidlich in Abrede. 


Angeklagte wurde zu 3 Jahren Gefüngn er ir. 

8: * 
Tobſucht verfiel geſtern ee 26 Jahre 
alte Sohn der Rentiere Jurwies von hier. Der 
junge Mann befand ſich auf der Straße in der 
Nähe der Apotheke, zertrümmerte eine Glas ſcheibe 


heiligenbeil, 20. Januar. 


in der Thür zur Apotheke und bedrohte ein Kind 
mit einem Meſſer. Ehe er aber ſeine That aus⸗ 


führen konnte, wurde er von hinzuellenden Polizei⸗ 


beamten überwältigt, gejefjelt und in die Wohnung 


ſeiner Mutter gebracht, um am andern Tage in Dr 


eine Irrenanſtalt überführt zu werden. Die Mutter 
zerſchnttt aber ſpäter die Feſſeln des Unglücklichen, 


in dem Glauben, er werde jetzt ruhig bleiben. 


Hierin hatte fie ſich aber getäufcht, denn der junge 


Mann eilte auf den Balkon, ſchwang ſich von hier 


aus auf den Balkon des erſten Stockwerks und 


drang in die Wohnung des Kaufmanns A. Döpner. 


Auf die Frage, was er wolle, gab der Irrſinnige 
die Antwort, er wolle morden. Nun entſpann ſich 
zwiſchen dem Kranken und Herrn Döpner ein 
furchtbares Handgemenge. Welchen Ausgang dieſer 
Kampf genommen hätte, läßt ſich nicht ſagen, wären 
nicht auf das Hilſegeſchrei von Frau D. mehrere 
Männer hinzugeellt; dieſen gelang es erſt nach 
vieler Mühe den Raſenden zu feſſeln, worauf man 
ihn in das Pollzeigewahrſam brachte. Mit dem 
Mittagszuge wurde der Kranke nach Kortau 
l 

Wreſchen, 22. Januar. cm. 
eee ſchreibt: Auf den Mir gehal⸗ 
tenen Vortrag beſtimme Ich, daß die Städte 


Wreſchen und Schrimm als Standorte für 


je ein Bataillon Infanterie in Ausficht genommen 
werden. 
kunft werden bis auf Weiteres proviſoriſch unter⸗ 


gebracht: Das 3. Bataillon des Infanterie⸗Regl⸗ ä 
mentes Graf Kirchbach 1. Niederſchleſiſches Nr. 46 RR 


in Wrejchen, das 2. Batalllon des 2. Nieder⸗ 


ſchleſiſchen Infanterle⸗Regimentes Nr. 47 in 1 
Schrimm. Das Krlegsminſſterlum hat das hiernach 


Erforderliche zu veranlaſſen. Neues Palais, den 
16. Januar 1902. gez. Wilhelm. 
— _ _ __—__—f 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. Januar 1902, 92 

lObſtbaum⸗ und Viehzäh lung.“ 
Die Ergebniſſe der O b ſtbaumzühlung im 

Deutſchen Reiche werden im „Reichsanzeiger“ mit⸗ h 


getheilt. Danach wurden am 1. Dezember 1901 
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Das „Armeen 


Nach Fertigſtellung entſprechender Unter⸗ 
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im ganzen 168 388 858. Obſtbäume in. Deutihe 


land gezühtt, nämlich 52 382 095 Apfelbäume, 
25 116 165 Birnbäume, 00 205 0 # daumen. 
und Zwetſchgenbüume und 21 45 "ai 


bäume. Die endgiltigen Erg ea A 
ählung vom 1. Dezember 1900 werben für 


ö W 2 
12 preußiſchen Staat ſocben in der „Stat. Korr“ . 
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veröffentlicht: Die Zahl der Pferde wuchs ſeit 
der letzten Volkszählung vom 1. Dezember 1892 
um 10,17 Prozent (von 2 653 661 auf 
2 923 627). Die „Stat. Korr.“ ſolgert aus den 
einzelnen Zahlengruppen über dle Fohlen, daß ſich 
die Nachzucht beträchtlich gehoben hat und in 
einem kräftigen Fortſchreiten begriffen iſt. Die 
Zahl der Rinder nahm wie im voraufgegangenen 
Jahrzehnt um 10,19 Prozent zu (von 9 871521 
auf 10 876 972). Einer Verminderung der 
Schafe um 30 Prozent (von 10 109 594 „auf 
7 001 518) ſteht eine erhebliche Vermehrung der 
Schweine von 7 725 601 auf 10 966 921 gegen⸗ 
über. Die Zahl der Ziegen vergrößerte ſich (von 
1964 134 auf 2 051 560) um 4,45 Prozent. 
Die Zahl der Bienenſtöcke ſtieg von 1 253 861 
auf 1 548 256 um 23,48 Prozent. Das Feder⸗ 
vieh iſt 1892 noch nicht mitgezählt worden. Seit 

der Zählung vom 1. Dezember 1897 ging die 
Zahl der Gänſe von 3 786 172 auf 3 698 661 
zurück, die der Enten wuchs von 1 564 499 auf 
1702882, der Hühner von 31 121 531 auf 
32 813 225. Außerdem wurden am 1. Dezember 
1900 noch 268 108 Truthühner und 92 484 
Perlhühner gezählt. 

(Was iſt Desinfektlon?] Das 
Wort wird heutzutage beſonders in behördlichen 
Anordnungen viel gebraucht aber wenig verſtanden. 

Es läßt ſich zwar ſehr gut verdeutſchen; man hat 
ſich indeß an die Desinfektion und an das Desin⸗ 
ſizieren in amtlichen Kreiſen jo ſehr gewöhnt, daß 
man nicht mehr davon laſſen mag. Desinfektion 
bedeutet gründliche Reinigung, insbe⸗ 
ſondere von Anſteckungsſtoffen, eine Entfernung 
von übelriechender Luft, mit einem Worte: eine 
Entgiftung. Wenn die behördlichen Anordnungen 
in unſerer guten deutſchen Sprache erlaſſen werden 
würden, dann wären Mißverſtändniſſe, wie ein 
aus dem Roſenberger Kreiſe mitgetheiltes, jeden⸗ 
falls jo gut wie ausgeſchloſſen. Unter dem Vieh⸗ 
ſtand eines dortigen Beſitzers war eine anſteckende 
Krankheit ausgeſprochen; er wurde behördlicherſeits 
aufgefordert, ſeinen Viehſtall zu „desinfizieren“. 
Als der Keeisthlerarzt wieder lam, um ſich von 
der Ausführung ſeiner Anordnungen zu überzeugen, 
machte er überraſchende Wahrnehmungen. Der 
Befiger hatte einfach den Viehſtall von außen 
mit Kalk angepinſelt und glaubte dadurch den be⸗ 
hördlichen Anordnungen genügt zu haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat man dem Bauer etwas von „Des⸗ 
infektion mit Kalkmilch“ mitgetheilt. Da der 
Bauer bisher nur davon gehört hatte, daß man 
mit Kallmilch das Aeußere des Hauſes abputzt, 
hatte er einen derartigen Abputz für eine „Desin⸗ 
ſektlon“ angeſehen. Hätte man dem Bauer geſagt: 
Ste müſſen Ihren Stall gründlich rein machen, 
dann Hätte der Landmann jofort Beſcheld gewußt. 

$—8 [Patentliſtel, mitgetheilt durch das 
Internationale Patentbüreau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf einen Indikator mit außen⸗ 


liegender Belaſtungsſpiralfeder iſt für Anna 
Willner, geb. Hübner, in Danzig, ein Patent 
ertheilt worden. Ein Gebrauchsmuſter iſt einge⸗ 
tragen auf: Fenſterſtellvorrichtung für Reitbahnen 
mit getheilter ſenkrechter Antriebswelle, deren 
unterer Theil nebſt Getriebe an bezw. in der 
Wand liegen, für Emil Gläſer in Stolp. 


*Leibitſch, 22. Januar. Der Krieger 
verein Leibitſch feiert am Sonntag, den 
26. d. Mts. den Geburtstag des Kaiſers im 
Marquardt'ſchen Lokal zu Leibitſch durch Theater⸗ 
aufführungen, lebende Bilder ze. und Tanz. Die 
Kameraden verſammeln ſich hierzu um 3 Uhr 
Nachmittags im Reſtaurant Kadatz, und findet 
hierauf das Abholen der Fahne und Marſch durch 
das Dorf zum Feſtlokal ſtatt. Die Fahnenſektion 
tritt eine halbe Stunde früher an. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Ja⸗ 
nuar. Der Amtsvorſteher Lang ſch zu Rentſch⸗ 
kau iſt vom Oberpräſidenten auf weitere 6 Jahre 
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Rentſchkau 
ernannt worden. 


Vermiſchtes. 


König Eduards neueſte Moden⸗ 
ſchövfung iſt ein ſchwarzer Ueberrock mit drei 
Zoll breiten Aermel⸗Sammetaufſchlägen, die von der 
Innenſeite der Aermel herauskommen. Wie ein 
Londoner Blatt ſchreibt, haben bereits Hunderte 
getreuer Unterthanen Eduard's VII., Männer, die 
ſich gut zu kleiden pflegen, Röcke der gedachten 
Art beſtellt. Auch von anderer Seite wird dieſe 
Mode begrüßt, welche die Möglichkeit glebt, den 
alten Ueberrock weiter zu tragen, da die durchge⸗ 
ſtoßenen Aermel nun der Sammet liebevoll wie 
neu machen wird. 

Die Bevölkerung Berlins beträgt 
zur Zeit rund 1901 600 Perſonen. Sie iſt gegen 
das Jahr 1900 um 12878 Köpfe geſtiegen. Die 
Steigerung hat aber erheblich nachgelaſſen. 

Im Berliner Milchkriege, der zwar 
neuerdings weniger geräuſchvoll aber mit unver⸗ 
minderter Hartnäckigkeit fortgeführt wird, glauben 
die Milchhändler jetzt oben auf zu ſein. Die 
Läden des Milchringes prosgerieren namentlich in 
den ausgedehnten Arbeitervlerteln garnicht. Die 
Händler aber verfügen bereits über jo reichhaltige 
Quantitäten ringfreier Milch, daß ſie der Nach⸗ 
frage vollauf genügen können. Zum Sommer 
wüchſt erfahrungsgemäß der Milchbedarf, es iſt 
jedoch ſeltens der Händler ſchon jetzt Vorſorge 
getroffen, um auch den zu erwartenden höheren 
Anſprüchen zu genügen. 

Ein franzöſiſcher Soldat aus dem 
Kriege 1870/71 wurde jüngſt in Neuwied mit 
allen Ehren, die dem deutſchen Soldaten zu Theil 
werden, zu Grabe geleitet. Der Verſchiedene 


— IE —— 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Geburtstage Albrechts 
und noch ziert kein Denkzeichen die Stadt, n 


von Rooms verfloſſen ſein, 


welcher er als Krlegswiniſter unſeres unvergeßlichen, 
Deulſchlands und Preußens unermüdlich geſchafft und gearbeitet hat. 
d ihm und ſeiner nie raſtenden 
Thüällgkeit das gewaltige Rüſtzeug, welches das Mittel zur Begründung deutſcher 
Einheit und nationaler Selbſtſtändigkeit geworden iſt. 

in welchen das Denkmal für den eiſernen Kanzler enthüllt 
das Heer zu gemein ſamem Streben ſich verbunden hat, dem 
an der Stelle ſeines Wirkens einen Monument zu errichten, darf 
Roon's nicht vergeſſen werden; es gilt, eine Ehrenpflicht einzulöſen, welche das 
geelnte Deutſchland dem Organiſator ſeines Heeres ſchuldet. 

So mögen denn die Deutſchen aus Nord und Süd, ohne Rückſicht auf den 
Standpunkt der Parteien und den Zwieſpalt der Meinungen, den unſterblichen Ver⸗ 
von Roon's Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den Dank des 
durch Errichtung eines ſeiner vaterländiſchen Bedeutung würdigen 
Denkmals in der Hauptſtadt des wieder erſtandenen Reiches zum lebendigen und 


doch, nüchſt dem Kriegsherrn ſelbſt, das Vaterlan 


In dieſen Tagen, 
worden iſt, in welchen 
großen Feldherrn 


dlenſten Albrecht 
Deutſchen Volles 


dauernden Ausdruck bringen! 
Berlin, den 2. November 1901. 


Das Komitee für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals. 


Moon Denkmal! 

. Unter dem Protektorate 

Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Negenten der Herzogthums Braunſchweig. 


| webel abwärts 


Mädchen), 


großen Kalſers für das Wohl 
Verdankt 


tigkeit 


diefes Militärdienſtes oder an den Fol 
Dem Dienſt im Preußiſchen Heere iſt zur Ze 

Marine gleichgeſtellt. 
III. Aufnahme in 

willigt werden, deren V 


kannt iſt. 


2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, 
90 Mark oder für Doppelwaiſen von 108 
II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Walſen im Fall der Bebürf- 
wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preußiſche Verwaltung 
ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes aktiv diente oder während 
gen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. 

it derjenige in der Kaiſerlichen 


IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre 
und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. 
Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebendsjahre 
Michaelis, in die Anſtalt zu 

V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1 
Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats 
Walſen und des aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds und d 
Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Walſenhauskaſſe zur Folge. 


VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungsgeld 


hatte ſeinem Vaterlande als Soldat und Krieger 


gedient, wurde in den Schlachten bei Metz Kriegs⸗ 
gefangener und blieb ſeit dieſer Zeit in Neuwied, 
wo er ſich das Bürgerrecht erwarb. Treue 
Kameradſchaft hielt er mit den deutſchen Kriegern, 
weshalb er auch Aufnahme im Veteranenvereln fand. 


Beim Einsturz einer Flachsſpinnerei in 
Belfaft (Irland) wurden 13 Perſonen getödtet, 
18 zum Theil lebensgefährlich verletzt. 


Aus Dänemark wird über den Untergang 
des Dampfers „Silva“ berichtet. 16 Mann der 
Beſatzung ſcheinen umgekommen zu ſein. 


Wann darf man am Tage ſchlafen? 
Die Lebensverhältniſſe der meiſten Menſchen haben 
ſich Jahrhundert des Dampfes ſoweit verändert, 
und werden ſich im Jahrhundert der Elektrizität 
noch um fo viel mehr verändern, daß angeſichts 
der haſtigeren und angeſtrengteren Arbeit auch ein 
entſprechend größeres Gegengewicht an Ruhe 
wünſchenswerth und berechtigt iſt. Daher braucht 
Jemand, der es nicht nöthig hat, auf einen Mit⸗ 
merfchen der ſich auch ein Schläſchen bei Tage 
geſtattet noch nicht verachtungsvoll herabſehen. In 
vielen Fällen iſt ein Tagesſchlaf geradezu noth⸗ 
wendig, wenn die geiſtige oder körperliche Arbeit 
auf den höchſten Grad der Leiſtungsfähigkeit an⸗ 
geſpannt wird, auch wenn ſie nicht, wie es ja 
heute oft genug der Fall iſt, einen größeren Theil 
der Nacht in Anſpruch nimmt. Nun iſt aber der 
Tagesſchlaf ſo ziemlich gleichbedeutend mit Nach⸗ 
mittagsſchlaf, und das iſt der Grund, weshalb ein 
Mitarbeiter unſerer vorzüglichen deutſcher „Blätter 
für Volksgeſundheitspflege“ zu dieſer Frage das 
Wort nimmt. Der Schlaf unmittelbar nach dem 
Mittageſſen iſt nicht zu empfehlen, da er keine 
Erholung und keine Kräftigung bieten kann. Die 
Verdauungsorgane ſtehen zu dieſer Zeit auf dem 
Höhepunkt ihrer Thätigkeit, und wenn ein wichtiger 
Theil des menſchlichen Körpers in emſiger Arbeit 
begriffen iſt, können die übrigen Organe begreif⸗ 
licherweiſe keine eigentliche Ruhe haben. Der 
Schlaf nach dem Eſſen hat nur die gewiß nicht 
erwünſchte Wirkung, daß er die Verdauung jelbit 
erſchwert und verzögert, weil er fie nicht zur 
vollen Entwickelung kommen läßt. Allerdings ſoll 
man nach dem Eſſen Anſtrengungen vermeiden, 
weil dann die größte Menge des Blutes nach 
dem Organ ſtrömt, an das jetzt die größten An⸗ 
ſprüche erhoben werden, nämlich nach dem Magen, 
und weil alſo die gleichzeitige Anſtrengung eines 
anderen Organs mit der Verdauung in Wider⸗ 
ſpruch treten muß.  Dieje Thatſache mußte der 
Menſch ſehr bald kennen lernen, und daher iſt der 
Urſprung ſolcher Redensarten wle „Nach dem 
Shen ſollſt Du ſtehn oder 1000 Schritte gehn“ 
oder des etwas derberen ſindentiſchen „Ein voller 
Bauch ſtudirt nicht gern“ wegen großen Alters 
kaum mehr feſtzuſtellen. Der Tagesſchlaf ſoll 
alſo vor eine Mahlzeit gelegt werden, da 


Bekanntmachung. 


Beſtimmungen über die Wohlthaten des Potsdam'ſchen großen 


militär⸗Waiſenhauſes. 


J. Die Stiftung gewährt den Kindern verflorbener Soldaten‘) vom Feld⸗ 


1) Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam (evangeliſche Knaben) Pretzſch = 
(evangeliſche Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (kathollſche Knaben und 


Pflegegeld von jährlich 


Mark. 


Prezzſch nur zu Oſtern ſtatt. 


die Erziehungsanſtalten kann auch lolchen Walien be⸗ 
ater einen Feldzug mitgemacht, oder nach Erfüllung der 
gesetzlichen Dienstpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als invalide aner⸗ 


des Kindes gewährt, 
Die Aufnahme in die 
des Kindes zu Oſtern und 
des der Aufnahme folgenden 
die Abführung des gefeglichen 
em kaiſerlichen Dispoſitions⸗ 


nur bei leerem Magen alle Organe wirklich aus⸗ 
ruhen können. 

Eine Stadt auf der Wanderung. 
In einigen Wochen wird die Stadt Creighton in 
Nebraska mit Häuſern und allem Zubehör fort⸗ 
ziehen. An die Gebäude werden Pferde befeftigt, 
und ſo ſoll die ganze Stadt zwölf engliſche Meilen 
oder noch weiter an einen andern Ort gezogen 
werden. Dieſer Umzug ift das Ergebniß einer 
Verordnung des höchſten Gerichtshofes Nebraslas, 
die einen ſeit zwanzig Jahren geführten merk⸗ 
würdigen Kampf über den Grafſchaftsſitz erledigt. 
Das Staatsgericht hat entſchieden, daß die Beamten 
der Grafſchaſt Knox ihre Bureaus auf die Farm 
eines gewiſſen Willem Wiſhendorff, der zwölf 
Meilen entfernt wohnt, verlegen müſſen, und wenn 
die Beamten ziehen, wird die Sladt mit ihnen 


ziehen. 
— . — 


Für die Redaction verantwortlich Zar! Frank in Thorn 


5 Vandelsnachtichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 22. Januar 1902. 


Für Getreide, Pülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
= en ae M. ve Sant er Fete 
ronifion uſane vom er an den Be ergüte 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. Ber 
inländ. hochbunt und weiß 724—766 Gr. 109 180 Mi, 
inländ. bunt 721 Gr. 170 Mk. 
inländiſch rotb 713 Gr. 166 Mk 
tranſito hochbunt u. weiß 766 Gr. 138 M. 
tranſito roth 745 Gr. 130 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 716 Er. 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 720 Gr. 147 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 662 — 709 Gr. 126 128 ½ Mt. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 145—150 Mk. 
Mais per Tonne von 1000 Kilo g. 
tranſito 95 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 68 132 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,90 — 4,00 Mk. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Roh N ucke r. Tendenz: ſchwach. Nendement 880 Tranfit 

rn ae ee lets Mk. incl. ni 
z. Rendemen ran franco Nei er 

4,72½— 4,75 Mk. incl. Saß bez . N! 


2 Danzig, er . 
etreidemarkt. (H. v. orſtein. : d 
Temperatur “ R. Wind: NW. er 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 22. Januar 1902. 
Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. N 
Roggen, geſunde Qualttät 150—154 Mk. 
Gerſte nach Qualität 120 125 Mk. 
gute Brauwaare 126 —131 Mk. 
Futterer bſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


in allen gangbaren Formaten, 


Couverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 


Der aelchäftsführende Aus ſchuß. (V.) ausgeſchloſſen. 


3 Ernst 
Graf von Bülow, von Goßler, x 5 Havenſtein, Neben dem auf Grund es Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895, betreffend f 
Neichskanzler, 8 Krlegsminſſter, 1 der 1 die Fürſorge für die en und Tale in Perſonen des Soldatenſlandes des| ß 
Vorſitzender. chr * chaßm Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts, zuständigen 


Walſengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes bis zur Erreichung der Beträge 
van 90 und 108 Mark (I. 2) bewilligt werden. ö 
VII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direklorlum des Pots⸗ 


er großen Militär » Waiſenhauſes in Berlin (Wilhelmſtraße 820.85) zu . 
richten. 

Fir Schiffbauer! 
50 ſtarke Kiefern 


Dem Geſuche ſind beizufügen: 
1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 

mit je 3 bis 5 Feſtm. Inhalt hat preis 
werth abzugeben 


2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch 
die Geburtsurkunde des Kindes, 

Friedrich Hinz, f 

Thorn 3. | 


3) eine amtliche Beſcheinigung der Bedürftigkeit, 
Brennholz 


4) ein amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen oder Erziehungs⸗ 
von alten kernigen Balken verkauft ab 


geld. 
Lagerplatz per Feflmeter 7,00 MI. 


Dr: ) Ausnahmswelſe auch den Lindern ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerbsun⸗ 
H. Scheidler, Baugeſchäft, 
Brombergerſtr. 86. 


Zur möglichſt kraftvollen Förderung des in vorſtehendem Aufrufe gedachten patriotiſchen 
Unternehmens innerhalb der Provinz Weſtpreußen ſind zahlreiche Männer Weſtpreußens zu einem 
Provinzial⸗Komitee zuſammengetreten. n 
- Das Provinzial⸗Komitee wendet jih an alle Bewohner der Provinz mit der herzlichen 

Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten, unter welcher weite Kreiſe unſerer geliebten Provinz zu leiden 

haben, durch die That zu beweiſen, daß die Weſtpreußen niemals da ſehlen, wo es gilt, in Ge⸗ 

meinſchaft mit dem geſammten deutſchen Volke einen der beiten Söhne Deutschlands den Zoll 
nationalen Dankes zu entrichten. 

So möge denn ein jeder nach ſeinem Können und Vermögen dazu helfen, daß Weſt⸗ 
preußen einen Hattlichen Beitrag leiſte zu dem Denkmal des Dritten der großen Paladine unſeres 
unvergeßlichen erſten Deutſchen Kaiſers. ö 

Für die eigentliche Durchführung der Sammlungen werden alsbald für die Landkreise 
und die einen Kreis bildenden Städte Local⸗Komitees zuſammentreten, welche unverzüglich die 
nothwendigen Mittheilungen über die örtlichen Sammelſtellen erlaſſen werden. 5 
4 Die Rechnungslegung gegenüber den Spendern der Gelder geſchieht Seitens des Provin⸗ 

zial,Romitees in der Weile, daß in angemeſſenen Zeiträumen die Namen der Spender und die 
Beträge der von ihnen eingezahlten Gelder in einer Reihe von Zeitungen der Provinz Weſt⸗ 
preußens veröffentlicht werden. 
Danzig, im Dezember 1901. . 


Das Weſlprenß. Provinzial⸗Komiter für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals. 
n mit Adler, 3 mtr. lang, II/ Mtr. breit. I 
) Hausflaggen 15.26, Ile 11,25, Ilia 985 Al, „ 
Vereinsfahnen 


der Mutter, ſowie 


ſähig find. 
Vorfichende Beftimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 


Thorn, den 11. Januar 1902. 


Ia 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Der Magiſtrat. 


Mk. £ 4 22 
Franz Reinicke, HANNOVER. Abtheilung für Armenſachen. 
Druct und Perlag der Hatgab uchdtucere Grnft Jam beck, Thorn. ; 


